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Mittwoch, den 27. Juli. 


D 
1 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
1 Anüblich Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Fefttage. 
werd "serate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


eußer Ne Typ 7 
ben hat ſeine Schuldigkeit gethan! 
if ie die . 
te an Wadi Jungft vergangene Zeit reich geweſen 
ect, fo aſchenden Ereigniſſen auf dem Kriegs: 


MELLE Heinen wir jetzt politiſchen Enthüllungen 
der deren, welche unſre Theilnahme kaum 


nude erdienen. 
don ya mech Regierung hat dem allgemeinen 
tin en, angeben und mit der Veröffentlichung 
dom Deles ie begonnen, welche ihre Politik in 
eine A. ut fegen. Es find dies: eine Note 
ing (lg, ni an die Geſandten in Deutſchland, 
die don Re demfelben Datum an die Gefandten 
Sofern, Petersburg, nebſt Begleitſchreiben für 
ug de Noten e und drei Tage jüngern Datums. 
0 Weinan — London und Petersburg fordern, 
don bens, an erfegung der Lage und Anſichten 
Mahläge ide Höfe dringend auf, Vermittlungs⸗ 
jet den machen, welche den kriegführenden 
der Degteig a chaftlic vorgelegt werden follen. 
57 lacht reiben, unter dem friſchen Eindruck 
Gleunigu am Mincio, verlangen die außerſte 
U Es haber dieſer Angelegenheit. 
N bauperan dieſe Noten für uns einen großen, 
eben achlich negativen Werth, inſofern aus 
90 acht ervorgeht, daß Preußen keine Vorſchläge 
unden welche Oeſterreich weniger annehmbar 
ie gar hat, als die von Villafranca — denn es 
bern keine gemacht! Aber die Erſtere iſt von 
ale, poſitivem Werth. Aus ihr leuchtet die 
da Neamchſte, deutſcheſte Geſinnung, eine fo 
PM Yene dſchaft und felbft Opferfreudigkeit hervor, 
& fe Fi wohl Urſache haben konnte, auf die 
Rt hier alten Bundesgenoſſen zu vertrauen. 
dai da auch nicht im Entfernteſten davon die 
da gie hreußen den Verluſt auch nur des 
u en detstheils im Auge gehabt hat. Nur 
inge! der Separat⸗Verträge und Bewilligung 
Men NG itutionen — aber das auch unbe⸗ 
reich 10 Rip, erhalten die Betätigung, daß die 
deutſch denne us Hauptfächlich erfolgte, um Defter- 
li er Für „die ilvoll 2 det 
) vo sten die unheilvolle Initiative einzelner 
ie S. eſtertei zurückzuhalten, welche doch ficher- 
datten dung ch ſelbſt aufgeſtachelt worden waren. 
Lude auch di illiſen's glückte zwar, aber damit 
Es wach oͤſterreichiſchen Zugeſtaͤndniſſe ein 
Yan noch mehr oder weniger liſtige 


reu 8 
ben zu compromittiren, aber man 


e 


ab ö 
die Venerp mit Genugthuung in dieſer Note 
haben 0 dieſem a8 gefunden, daß, wenn Deutſch⸗ 
une, fenen dum noch keine Veranlaſſung 
= ſelig gegen Frankreich aufzutreten, 
we der Vertheidigung einer ein⸗ 
train en dürfe, welche für dieſelbe das 
te Fe arböte. (Man denke nur an 
r über Fungs- Viereck — und dagegen ein 
drang hätte vo leer und Alpen kam:) 
in deſagt, dag ader Großmacht Oeſterreich wohl 
Neben it übe 1 ortwährend würde behaupten 
hintere er Feind | genen Feinden zu thun zu 
bohrte ich den Kandürfte nicht überlegen fein, da 
ab f Preußen apf begann und ihn zu Hauſe 
deſchitg ne ermi konnte damals wohl noch hoffen, 
chen alſerſtdlungevorſchläge noch einen öfter 
fen, wan am Leben finden würden! 
PR ſtarrigkeit wi Defterreich feine Intriguen, 
lc, feineren, wollen m, ne Niederlagen nicht vers 
ten Nen Frieden n wir doch eine Entſchuldigung 
loten ſuchen. Jauch in den eben veröffent⸗ 


enn es haben dieſelben auf 


Eiſenbahn 


ver 


uns den Eindruck gemacht, daß diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen, weit hinter den kriegeriſchen Ereigniſſen 
— wie ſie ſich eben in Italien zutrugen — zurück⸗ 
bleiben müßten, und daß ein Einverſtändniß der 
drei Mächte, natürlich ohne die Schuld Preußens, 
nicht vor dem Verluſt auch von Venetien, erreicht 
worden wäre. Ja Oeſterreich durfte bei England 
und Rußland ſogar abſichtliche Verſchleppungen 
vorausſetzen, ſich nur zu gut bewußt, daß dieſe beiden 
Mächte weit gehende Abſichten hatten. 

Wir hoffen noch über dieſe Abſichten Aufklärung 
zu erhalten und zweifeln keinen Augenblick, daß auch 
denſelben gegenüber, Preußens Verhalten ihm zur 
Ehre gereichen wird. * 


Rund ſch au. 

Berlin, 25. Juli. Ihre Majefläten der 
König und die Königin empfingen beute Mittag 
auf Schloß Sansſouci den außerordentlichen Schwedi- 
ſchen Geſandten Löwenskiold uad den Schwediſchen 
Major v. Boy und nahmen von denſelben die 
offizielle Mittheilung über das Ableben des Königs 
Oskar und von der Thronbeſteigung des Königs 
Karl XV. entgegen. Ebenſo empfing Se. K. H. 
der Prinz Regent dieſelben ſpäter auf Schloß 


Babelsberg und nahm dieſelbe offizielle Anzeige 
entgegen. s 


— Die „N. Pr, Ztg.“ Schreibe: „Wir haben 
ſchon hingewieſen auf die Symptome, welche auch 
in der londoner Preſſe dafür ſprechen, daß Preußen 
und England ſich in der jüngſten Zeit näher ger 
kommen. Wie man ſich erzählt, iſt auch von Seite 
des ruſſiſchen Kabinets eine Aeußerung hierher an 
gelangt, in welcher daſſelbe in Bezug auf die gegen- 
wärtige Weltlage die Abſicht ausſpricht, ſich enger 
an Preußen anzuſchließen.“ 

— Am 24. zirkulirte hier das ſonderbare Gerücht: 
Garibaldi ſei am Donnerſtag mit der anhaltiſchen 
in Berlin angekommen. Weiß der 
Himmel, woher es entſtanden iſt. 

— Von den Bronze Statuen, welche an Stelle 
der jetzt auf dem Wilhelmsplatz aufgeſtellten mar. 
mornen kommen werden, find bereits die der Gene- 
rale Seidlitz, Ziethen, Keith und des alten Deſſauers 
in dem Gießhauſe des Königl. Gewerbe ⸗Inſtituts 
gegoffen und werden jetzt ciſelirt. Die beiden an⸗ 
deren Statuen, Schwerin und Winterfeld, werden 
bekanntlich von dem Bildhauer Kiß neu modellict, 
und es dürfte deren Aufſtellung in Bronze erſt 
ſpäter erfolgen. 5 ö 

Leipzig, 23. Jull. Heute kam auf der Rück 
kehr nach Frankreich eine Anzahl franzöſiſcher Kriegs. 
gefangener hier an. Es woren Leute von verſchie⸗ 
denen Waffengattungen, auch einige Zuaven. Die- 
ſelben kamen von Prag. Von hier gingen ſie nach 
ganz kurzer Raſt auf der Verbindungsbahn nach 
dem bairishen Bahnhofe über. Die bei der An⸗ 
kunft und Abfahrt der Franzoſen verſammelte Menge 
perhielt ſich in taktvollem Schweigen. 

Wien, 23. Juli. Man trifft in Schönbrunn 
Vorkehrungen zum Empfange eines hohen Gaſtes. 
Wen man ſich hier unter der Perſon deſſelben 
vorſtellt, brauche ich Ihnen wohl nicht zu ſagen; 


nur fragt es ſich, ob die heute bekannt gewordene 


Schleinitzſche Erklärung dem Einverſtändniſſe nicht 
empfindlichen Abbruch an Herzlichkeit thun wird. 
Ich habe in der That eine andere Löſung des Mißverſtänd⸗ 
niſſes nicht erwartet; die Sprache des Kaiſers auf der 
einen, des preußiſchen offiziellen Organs auf der andern 
Seite zeigt ja deutlich genug, daß man hier wie 
dort ſich bewußt wat, ehrlich gehandelt zu haben, 


Dampfbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


es mußte alſo eine ſchmutzige Hand zwiſchen beiden 
Theilen das Gewebe gesponnen haben. Immer 
dringender wird alſo das Bedürfaiß nach rückhalt⸗ 
loſer Veröffentlichung der Aktenſtücke auf beiden 
Seiten. Wie die öffentliche Meinung ſich dieſer 
Enthüllung gegenüber verhalten wird, iſt ziemlich 
ſicher voraus zufehen; wir — ich meine die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher — glauben unter allen Umſtänden von 
unſern Stammesgenoſſen lieber das Beſte, und fo 
ſchnell der Zorn gufloderte, wird er auch wieder 
zuſammenſinken. — — Der Ko reſpondert der 
„Hamb. Börſen⸗Halle“ will wiſſen, daß die Zuſtim⸗ 
mung Neapels zur Theilnahme an einem italieni⸗ 
ſchen Bunde bereits erfolgt wäre. und daß die 
Zuſtimmung des Papſtes in Ausſicht genommen 
werden dürfte. 

— Aus dem ſardiniſchen Lager wird berichtet: 
da die Lombardei den Oeſterreichern durch die Friedens- 
Bedingungen ganz offen gelaſſen worden, ſo ſei das 
Genie» Corps bereits mit Feſtungs⸗Plänen beſchäftigt, 
und man werde die enormen Koſten nicht ſcheuen 
dürfen, um von Lonato nach Montechiaro und 
Caſtiglione umfangreiche Feſtungswerke zu errichten. 

— Mon ſchreibt der „Kölv. Ztg.“: Der Erz- 
herzog Marine ⸗Ober⸗Kommandant Ferdinand Mar 
wird mit ſeiner Gemahlin, der Frau Erzherzogin 
Charlotte, nach Prag überſiedeln und, wie man ver⸗ 
nimmt, dort ſeinen bleibenden Wohnſitz nehmen. 
Die Armeen in Italien verbleiben in ihrer gegen- 
wärtigen taktiſcher Suſammenſetzung vollkommen 
mobil, und es ſollen blos die ausgedienten Kapitu⸗ 
lanten dd Reſervemänner in ihre Heimath ent— 
laffes werden. 

— 26. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Trieſt find die Inſeln Luſſin und Quarnero 
Seitens der Franzoſen vollſtändig geräumt worden 
und iſt deren Flotte abgeſegelt. 

Bern, 23. Juli. Mit der Ueberſchrift „Ein 
betrübender Beitrag zur Sittengeſchichle“ bringt der 
„Bund“ folgende Mittheilung aus dem Kanton St. 
Gallen: In Wangs wurden am 7ten d. die untere 
ſtützungsbedürftigen Armen (Kinder, alte Leute ꝛc.) 
auf öffentliche Verſteigerung gebracht und den 
Wenigſtfordernden auf ein Jahr zur Ernährung 
überlaſſen. 

— 25. Juli. Nach einem dem Bundesrathe 
zugegangenen Berichte wird die Konferenz der Be⸗ 
vollmächtigten der drei Mächte wahrſcheinlich Ende 
dieſes Monats beginnen und nur von ſehr kurzer 
Dauer ſein. 

Turin, 20. Juli. Koſſuth hat uns verlaſſen; 
er iſt feiner Frau nach Aix⸗lex⸗Bains entgegengereiſt 
und bat ſich mit dieſer von letzterem Orte nach 
Genf begeben, wo er ſich einige Zeit aufzuhalten 
gedenkt. — Ich habe Ihnen in einem meiner 
jüngſten Schreiben gefagt, daß der ungariſche Agi ⸗ 
tator nicht ſo bereitwillig geweſen, als man es im 
faiferlichen Hauptquartier gewünſcht hätte. Der 
Kaiſer wünſchte, daß Koſſuth fein Land ſofort auf- 
wiegele und durch Proklamationen und andere Maß⸗ 
regeln zum bewaffneten Aufſtande bringe. Die 
ungariſche Emigration ihrerſeits aber erklärte, daß 
fie erſt dann thätig fein wolle, wenn Frankteich 
durch Truppenſendung (über die dalmatiſche Küfte) 
gemeinſchaftliche Sache mit Ungarn gemacht haben 
werde. Für die en Fall fände fie für die Erhe⸗ 
bung des ganzen Landes ein, aber ohne dieſe Bürg⸗ 
ſchaft könnte fie nichts thun. Sie könnte nicht die 
Verantwortlichkeit übernehmen, ihr Land der Gefahr 
auszufegen, daß es als bloße Diverſion benutzt und 
im entfcheidenden Augenblicke im Stich gelaffen werde. 


— Dem Vernehmen nach hat der Großherzog 
von Toskana die Abſicht ausgeſprochen, auf den 


Thron zu Gunſten ſeines Sohnes, des Erbgroß⸗ 


herzogs, Verzicht zu leiſten. Se. K. Hoheit ſoll 
die Abſicht haben, fürderhin ſeinen bleibenden 
Wohnſitz in Böhmen zu nehmen, wo er bekannt ; 
lich ſehr bedeutende Herrſchaften beſitzt. Dieſer 
Entſchluß wird um ſo weniger irgend Jemanden 
überraſchen, da es gewiß iſt, daß der Großherzog 
ſchon vor Beginn des Krieges entſchloſſen war, zu 
Gunſten ſeines Sohnes abzudanken. 

Aus Verona, 19. Juli, ſchreibt der Korre- 
ſpondent der Times: „Von der Zuverſicht, mit der 
Oeſterreich dem Ausgang des Kampfes im Felde 
entgegenſah, werden Sie einen Begriff bekommen, 
wenn ich Ihnen mittheile, daß die hieſigen Feſtungs 
werke bis ganz unläagſt vernachläſſigt wurden. 
Mehrere Geſchütze hatte man nach Pavia und 
Piacenza geſchafft. Auf den Wällen fehlten über 
160 Kanonen. Im letzten Augenblick hatte man 
all dieſes Verſaͤumte nachzuholen, und felbſt jetzt 
iſt man, wie ich höre, noch nicht ganz damit fertig.“ 

Rom, 19. Juli. Wie der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben wird, ſind dem Papſte vom Kaiſer der 
Franzoſen vier bei der Bildung des italieniſchen 
Bundes für den Kirchenſtaat und ſein Oberhaupt 
zu Grunde zu legende Artikel mitgetbeilt. Die 
Form ihrer Mittheilung iſt indeſſen durchaus nicht 
kategoriſch, vielmehr die des Wunſches. Die Punkte 
find: Ehren⸗Präſidentſchaft, Amneſtie, Herſtellung 
des Statuts (Verfaſſung) von 1848, doch mit 
Modificationen, und Säkulariſirung der Landes- 
Regierung. In der Romagna fährt man inzwiſchen 
fort, den Friedensſchluß anzufeinden und in offener 
Auflehnung gegen die päpſtliche Regierung feſtzu⸗ 
ſtehen. Dabei fehlt es nicht an Gewaltthätigkeiten 
gegen den Klerus, zumal gegen die Kloſtergeiſtlich— 
keit. In Ferrara ward jüngſt das Kloſter der 
Jeſuiten geplündert, und mehrere Väter werden 
gefangen gehalten, weil ſie in dem Verdacht ſtehen, 
Geld und Geldeswerth nicht vollſtändig ausgeliefert 
zu haben. Aus Rom ſind gegen ſechshundert 
Petſonen in ihre Heimath verwieſen, weil ihre 
Aufenthalts Karten nicht in Ordnung waren. 
Franzöſiſcher Einfluß ſetzte andererſeits durch, daß 
275 junge Männer, die ſich bei den Kundgebungen 
für den Unabhaͤngigkeitskrieg vor Anderen aus: 
zeichneten, vorgeſtern nicht verhaftet wurden. 

Paris, 23. Juli. Die Worte, die der Kaiſer 
beim Empfang des diplomatiſchen Corps fallen ließ, 
haben die Befürchtungen für die Bewahrung des 
Friedens noch verſtärkt. Als Napoleon III. am 
1. Januar ſich on Herrn von Hübner wandte, um 
ihm ſein en verfänglichen Gruß an den Kaiſer Franz 
Joſeph aufzutragen, beobachtete er noch gewiſſe 
Formen. Das geſtrige Auftreten des Kaiſers war 
aber ein ganz anderes. Als er in Generalsuniform 
in den Salon trat, wo ibn die Diplomaten erwar⸗ 
teten, ließ er einen finſtern Blick über dieſelben 
gleiten. Sein Geſicht hatte einen düſtern, wenn 
man will, unheilbringenden Ausdruck. Er reichte 
nicht, wie dies ſonſt ſeine Gewohnheit iſt, jedem 
der Anweſenden die Hand, ſondern nahm, ſie kalt 
grüßend, ſeinen Platz ein und ſprach dann ſeine 
kurzen Worte, indem er dabei ſeine linke Hand auf 
dem Griff ſeines Degens ruhen ließ. Die Rede 
des Kaiſers erſchien im „Moniteur“ in veränderter 
Form. Er ſprach nicht von „Europa im Allge- 
meinen“, ſondern er ſagte, daß „einige Mächte bei 
dem Beginn des Krieges ſo ungerecht gegen ihn 
geweſen ſeien, daß er ſich glücklich geſchätzt habe, 
Frieden zu ſchließen.“ Es iſt wohl überflüffig zu 
ſagen, wen Louis Napoleon unter dieſen Mächten 
verſtand. Sie begingen den Fehler, deſſen Defter- 
reich ſich im orientaliſchen Kriege ſchuldig machte, 
und verfeindeten ſich den Sieger wie den Beſiegten. 

— Die Ankunft des Grafen Perſigny mit an- 
geblich günftigen Mittheilungen aus England hat 
die Beſorgniß vor nahen neuen Verwickelungen 
etwas gemindert. Angeblich bringt er die Zuftim- 
mung des engliſchen Kabinets zu dem Kongreſſe. 
Nach der „Independance“ würde es ſich ſogar um 
den Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnung handeln. 

— In den franzöſiſchen Sechäfen werden die 
Rüſtungen im großartigſten Maßſtabe fortgetrieben. 
— Mehrere Batterieen ſind in Paris angekommen, 
um den verſchiedenen Divifionen der Armee der 
Hauptſtadt beigegeben zu werden. 

— General Yuffuf hat an die öſterreichiſchen 
Gefangenen bei ihter Ankunft in Algier folgende 
Anrede gerichtet: 2 

„Soldaten! Kriegsgeſchick hat euch zu uns geführt. 

eibe euch willkommen. Es iſt nicht ein Feind, der 


euch empfängt; wir kennen eure Tapferkeit, und als 
Waffenbruͤder nehmen wir euch auf. Wir werden Alles 


aufbieten, euch die Entfernung vom Vaterlande weniger 
ſchmerzlich fuͤhlen zu laſſen, und werden euch behandeln 
als unſeres Gleichen. Die Soldaten, die euch umgeben, 
find nicht eure Waͤchter; fie find da, um Meberläftige 
von euch fern zu halten und euch in allen euren Bedürfs 
niſſen beizuſtehen. Denn es ſteht euch frei, zu gehen und 
zu kommen, und wenn einige unter euch zur Vertreibung 
der Langenweile zu arbeiten wuͤnſchen, ſo werden ſie da⸗ 
zu reichliche und lohnende Gelegenheit finden. Das iſt 
der Wille des Kaiſers und die Denkungsart, welche jeden 
franzoͤſiſchen Soldaten beſeelt.“ 

— 26. Der heutige „Moniteur“ ſagt: Man 
ſucht in England der franzöſiſchen Regierang die 
Urſachen der Laſten, die man dem engliſchen Volke 
für die Landesvertheidigung auferlegt, zuzuſchreiben. 
Eine angebliche übermäßige Vermehrung unſerer 
Rüſtungen dient als Rechtfertigung der beträchtlichen 
Vermehrung der engliſchen Kriegs⸗ und Marine⸗ 
Budgets. Der Artikel vergleicht die franzöſiſchen 
und engliſchen Budgets, um zu zeigen, wie irrig 
dieſe Schätzungen ſind. — Seit 1853 hat ſich das 
engliſche Kriegsbudget um 336 Mill. vermehrt, 
wovon 200 Mill. auf die Marine kommen. Im 
Jahre 1860 werden beide Budgets 650 Mill. be- 
tragen, wovon 320 für die Marine. In Frankreich 
beträgt das Kriegsbudget für 1860 339, das 
Marinebudget 123 Mill. In den Ziffern für 1859 
und 1860 ſind die italieniſchen und cochinchineſiſchen 
Kriegskoſten nicht mit inbegriffen, aber es iſt wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß die Anleihe von 500 Mill. eine 
beträchtliche Summe disponibel laſſen werde. — 
Der Artikel ſchließt: Man frage ſich alſo, ob man 


Frankreich und feinen Rüſtungen die außerordent⸗ 


lichen Laſten Schuld geben kann, welche man dem 
engliſchen Volke auferlegt, oder ob die enormen 
Ausgaben und Steuern nicht anderen Urſachen bei⸗ 
gemeſſen werden müſſen? 

London, 23. Juli. Der Hof hat am Montag 
für die verſtorbene Königin von Portugal auf 
einen Monat Trauer angelegt. Vorgeſtern iſt 
Prinz Alfred von ſeiner Fahrt nach dem Mittel⸗ 
meer wieder in Osborne eingetroffen. — Der 
Großfürſt Konſtantin wird in Portsmouth erwartet, 
wo geſtern die aus dem Mittelmeer kommende 
ruſſiſche Schraubenfregatte „Polkan“ von 44 Kanonen 
eingetroffen iſt. 

London, 25. Juli. In der ſo eben ſtattgehabten 
Sitzung des Oberhauſes drang Lord Lyndhurſt aber- 
mals auf Fortſetzung der Rüſtungen. Der Unter 
ſtaats⸗Secretair des Krieges verſprach Niederſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion, die über die Landes. 
Vertheidigung berathen und demnächſt Bericht 
erſtatten ſolle. 

— Im Laufe der beiden letzten Wochen ſind von 
Woolwich aus ungeheure Maſſen Kriegs bedarf aller 
Art nach Gibraltar, Malta und anderen Stationen 
befördert worden. Der neueſten Verfügung zufolge 
werden 8 ſchwere Batterien permanent in Gibraltar 
ſtationirt und daſelbſt neue Befeſtigungen angelegt. 
Dieſe Feſtung allein iſt ſeit einem halben Jahre 
mit 30,000 Faß Schießpulver verſehen worden. 

Stockholm, 19. Juli. Der König bat zur 
Beſtreitung der Koſten des Begräbniſſes des Königs 
Oskar dem Reichsmarſchallamte 100,000 Thlr. 
Reichs münze anweiſen laſſen und befohlen, daß eine 
Denkmünze in 3200 Exemplaren in Metallſilber 
geprägt und beim Leichenbegängniſſe gratis ver⸗ 
tbeilt werde. 
— —— 


Totales und Provinzielles. 


Danzig. [Zur Warnung.] In unſerer Zeit, wo 
faſt jeder Schulknabe chemiſche Experimente macht, 
ſind Apotheker und ihre Gehilfen und Lehrlinge zur 
größten Vorſicht bei Verabreichung von Chemikalien 
zu ermabnen. Wie oft haben ſchon durch Verſuche 
und Erplofionen Verwundungen und Verſtümme— 
lungen ſtattgefunden! Folgender Vorfall mag wieder 
als Beweis dienen. Geſtern Nachmittag ging ein 
ſchon erwachſener Sohn des Conditors Kr., mit 
einem kleinen Gläschen in der Hand, den drei kleinen 
Kindern des Gürtlermeiſters M. in der Mälzergaſſe, 
welche vor der Thüre ſaßen, vorüber. In demfelben 
Augenblicke ſprang der Pfropfen des Gläschens 
und die Füllung geht dem jungen Kr. über Hände, 
Geſicht und Hals, während glücklicher Weiſe die 
Gliedmaßen der Me'ſchen Kinder verſchont blieben 
und nur ihre Kleidungsſtücke von der ſcharfen Sub- 
ſtanz zerfreſſen wurden. Der unglückliche Knabe 
wurde ohnmächtig ins Haus getragen, hier zwar 
augenblicklich durch Waſſerumſchläge von der ätzenden 
Fluͤſſigkeit gereinigt, doch hatte dieſelbe ſchon den 
Hals, das Geſicht und die Hände aufs Entſetzlichſte 
mit Blaſen und Wunden bedeckt. Der Inhalt des 
Gläschens iſt nach der Ausſage von Fachmaͤnnern eine 
Miſchung von Salpeterfäure mit Queckſilber geweſen. 
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woſſen wei Uhr 49 Feier hatte von zehn bis 
nach derſelbe uert, und vereinigte die Feſtge⸗ 
en noch ein heiteres im Gaſthauſe 


zu Sagorcz veranſtaltetes Mittagsmahl, bei welchem 
der Toaſt auf Se. Maj. den König und Se. Kgl. 
Hoh, den Prinz⸗Regenten von Hrn. Conſiſtorialrath 
Oeſterreich ausgebracht wurde. . 

Die Kirche macht durch ihre anſprechende äußere 
Geſtalt und ihre freundliche Einrichtung im Innern 
einen ſehr wohlthuenden Eindruck, und iſt ſie durch 
die Gaben der Liebe, die ihr von vielen Seiten 
zugefloſſen ſind, reichlich ausgeſtattet Der Herr 
walte über dieſem neuerbauten Gotteshauſe mit ſeiner 
reichen Gnade. 


Gerichtszeitung. 

Sitzung des Criminal⸗Gerichts vom 26. Ju li 
Romeo und Julie. (Eine tragi⸗komiſche Begebenheit). 
I. 

Der Abend des zweiten Pfingſtfeiertages dieſes Jahres 
war entzuͤckend ſchoͤn; die Luft unendlich milde und an⸗ 
gethan mit dem liebeswarmen Hauche des Frühlings, der 
das Gemüth ſo leicht zur Schwaͤrmerei geneigt macht 
und alle Pulfe der Bruſt höher ſchlagen läßt. Der Him⸗ 
mel hatte nichts gegen die feſtliche und ſchwärmeriſche 
Stimmung der Erde; er begünftigte fie hingegen mit 
dem holden Lichte der Sterne und ſchien der Erde den 
Brautkuß zu geben, von welchem Dichter der Vorzeit ſo 
ſchoͤn geſungen. Ja, es war bei uns auf nordiſcher Erde 
wirklich ſo Etwas von dem zauberhaften Schimmer einer 
italieniſchen Nacht. Bei dieſer wunderbar » poetifchen 
Stimmung der Natur trat der hieſige Cigarrenhaͤndler 
N. N. aus einer fröhlichen Geſellſchaft in einer ſogenann⸗ 
ten erhoͤhten Stimmung ſeiner ſelbſt auf die Straße. 
Der Glocken hammer auf dem Thurme verkündete bereits 
die Mitternachts ſtunde; aber es zeigten ſich noch einige 
Zeichen des Lebens in der friedlich ruhenden Stadt; es 
umkreiſte ihn Etwas, von dem er ſich keine Rechenſchaft 
zu geben wußte. Anfänglich ſchienen es ihm zwei Gas⸗ 
flammen zu ſein; doch bald kam er zu der Einſicht, daß 
es zwei Augen waren, — Die Augen wurden von Minute 
zu Minute flammender, und drangen immer ſchaͤrfer auf 
ihn ein. Ein weibliches Weſen ſchien ihn in ihre Netze 
ziehen zu wollen. Seine Schritte wurden bedaͤchtiger; 
er ſtand zuletzt ſtill und merkte, daß er ſich an dem Vor⸗ 
bau eines prachtvollen Hauſes der Jopengaſſe befand. 
Indem er ſich immer tiefer und tiefer wegen der gehabten 
Erſcheinung in Gedanken verſenkte, vernahm er von dem 
Vorbau herab ein leiſes Gefluͤſter, und als er ſchaͤrfer 
aufmerkte, hoͤrte er die Worte: O holder Romeo, biſt 
du nicht Romeo? „Ja wohl, du biſt's, und dieſer Vor⸗ 
bau iſt der Balkon, der für unſer ſuͤßes Liebes geſpraͤch 
der Nacht gebaut iſt.“ — 

Bei der aufgeregten Stimmung des Cigarrenhaͤnd⸗ 
lers und dem verfuͤhreriſchen Zauber der Nacht war es 
kein Wunder, daß er ſich ſelbſt für Romeo hielt und 
ſich im Laufe der Zeit nun mehrere Jahrhunderte zuruck 


und unter den Himmel Italiens nach Verona verfigt- 


fühlte. Es entſpann ſich ein ſehr lebhaftes Geſpraͤch 
zwiſchen den Beiden, die ſich ſo ſchnell gefunden; viele 
ſuͤße Worte wurden laut, und der neue Romeo wußte 
ſein Abenteuer noch immer nicht zu begreifen, ſich nicht 
mit einem kuͤhnen Schwunge der Phantaſie zu ſeiner 
Gottin zu erheben. Da trat endlich die neue Julia 
von dem Vorbau hernieder, umarmte ihren Romeo und 
ſprach: „Die Nacht verſchleiert mein Geſicht, ſonſt färbte 
Maͤdchenroͤthe meine Wange über das, was du mich 
reden hoͤrſt, aber mich nicht thun fuͤhlſt. 

Das hat nichts zu ſagen, ſprach Romeo. 

Nein es hat nichts zu ſagen, entgegnete Julia, und 
ich wuͤrde tauſend Jahre hier ſtehen und mit dir plau⸗ 
dern, wenn die alte neidiſche Amme, welche wir „Zeit“ 
nennen, mich nicht immerwaͤhrend riefe und mahnt, in 
mein Schlafgemach zu gehen. Leb wohl, leb wohl, mein 
Romeo; ich ſcheide! Wer weiß, ob wir uns noch jemals 
wiederſehen. u ' 


Die neue Julia verſchwand aus der Umarmung wie 
der Blitz in eine Nebengaſſe. Der neue Rome o konnte 
über das, was er eben erlebt, noch immer nicht zur Be⸗ 
finnung kommen. Mir ift, ſprach er bei ſich ſelbſt, als 
ob tauſend und taufend Jahre an mir vorübergegangen 
wären! — Ich muß doch einmal ſehen, wie hoch es an 
der Zeit iſt. 

Mit dieſen Worten griff er in ſeine Weſtentaſche, um 
ſeine Uhr hervorzuholen, und ihre Stundenzahl beim 
Laternenſcheine zu beobachten. Seine Weſtentaſche aber 
war leer, feine goldene Uhr, die ihm baare 34 Thaler 
gekoſtet, verſchwunden wie Rauch im Winde. Wie vom 
eiskalten Waſſer übergoffen, wachte er plotzlich aus feinen 
Traͤumen auf und rief: Diebe, Diebe! 

Die Nachtwaͤchter hörten feinen Ruf und nahmen eine 
ſchnell dahin eilende Frauensperſon gefangen. Dieſelbe 
befand ſich in dem Befig einer goldenen Uhr. Welche 
Dame abet, die ſich unterſteht, eine Julia zu fein, wäre 
nicht im Befig einer goldenen uhr?! Die Nachtwaͤchter 
und der nuͤchtern gewordene Rom eo bekamen ſehr harte 
Worte von einer gewiſſen Perſon zu hoͤren. 


Geſtern ſaß auf der Anklagebank vor den Schranken 
des hieſigen Criminal⸗Gerichts eine Weibsperſon mit auf: 
geworfener Naſe, zottigem Haar, ſtechendem Auge, kurz 
und gut: mit hoͤchſt gemeiner Phyſiognomie, in Lumpen 
gehüllt und angeklagt, am zweiten Pfingſtfeiertage gegen 
Mitternacht in der Jopengaſſe eine Uhr geſtohlen zu 
baben. Aus den fie betreffenden Acten, die verleſen wur⸗ 
den, ging hervor, daß fie bereits eine Ijährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erlitten hat und in den letzten 6 Monaten drei 
Mal wegen Diebſtahls beſtraft worden iſt. Auf die 
Frage des Herrn Vorfigenden des Gerichts, ob fie ſich 
für ſchuldig hielt, erklärte fie mit eiſerner Stirn, daß ihr 
die Uhr von einem Herrn, den fie ſich, dem Beiſpiel der 
wirklichen Julia aus Verona gemäß, bei der erſten Bes 
gegnung augenblicklich angeſchafft, geſchenkt erhalten habe. 


Dieſer Romeo, Hr. N. N. erſchien als Zeuge. 
Wie aber erſchrak er, als er das Urbild ſeines Ideals 
auf der Anklagebank erblickte. — O eiskalte Ernuͤchterung, 
o Sturz aus allen Himmeln! — Er mußte notbgedrungen 
bezeugen, daß ſeine Julia eine gemeine Dieb in geweſen 
ſei und ihm die goldene Uhr geſtohlen babe. Dann konnte 
er ſich wieder entfernen. Die entlarvte Julia mußte 
hierauf bald hoͤren, daß der Herr Staatsanwalt eine 
vierjährige Zuchthausſtrafe für fie beantragte. Der 
hohe Gerichtshof erkannte indeſſen nur auf 2% Jahre 
und die damit verbundene Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Julia wird nun einſtweilen das Zuchthaus als das Grab 
betrachten, worin ſie vor dem harten Leben eine Zufluchts⸗ 
ftätte findet. Ob fie aus dieſem Grabe zum neuen Leben 
oder zum neuen Tode erwachen wird, darüber mögen die 
Götter entſcheiden. Jedenfalls aber wird ihr Romeo ſich 
huͤten, ſie irgendwie wieder — ſehen und ſprechen zu wollen. 


Die Quellen von Ischl. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortſetzung.) 

Mit leiſer Stimme begann vun die Fürſtin 
von dem Zuſtande ihrer Geſundheit, von ihren 
Leiden und Anfällen zu ſprechen, der Arzt vervolle 
ſtändigte ſeine Einſicht durch ebrerbietige Frag en, 
bei welchen die Kranke nicht ſelten heiß erröthete, 
ſo weit entfernt ſie auch waren, ihr Zartgefühl zu 
beleidigen, wenigſtens nach doctorlicher Meinung. 
Er wußte bald, bis zu welchem Grade die Verſtimmung 
des Nervenſyſtems, mit welcher er hier zu kämpfen 
hatte, gediehen war und hätte ſich gern bis zu den 
Quellen deſſelben, den verſchwiegenen Urſachen, 
gewagt, indeſſen ſagte ſein geſunder Verſtand, daß 
ſolches einzig und allein ſeiner Combinationsga be 
überlaſſen bleiben müſſe. 

„Wollen Sie fo gütig fein, jene Klingel —?“ 
bat die Fürſtin, als die Conferenz geendigt ſchien. 

Er batte noch manche Frage auf dem Herzen, 
doch verſchob er ſie und ſtand auf, dem Wunſche 
der Fürſtin zu genügen. Vielleicht that er es zu 


kräftig, denn bei dem lauten Schalle der Klingel 


zuckte es wie ein Schreck durch die Glieder der 
nervenſch wachen Frau. Ehe der Ton noch verhallt 
war, erſchien in der Thüre das apfelrunde, rothbäckige 


Geſicht der Zofe, die den Doctor in das Zimmer 


der Fürftin gewieſen hatte. 0 

„Conſtance!“ ſagte die Fürſtin mit einer leich 
ten Erhebung des Tones, worauf das Mädchen 
eilig wieder verſchwand. 

Es trat eine Pauſe ein, die Fürſtin ſah nach 
der Thüre und wechſelte ungeduldig ihre Stellung. 
Nach kurzem Harren kam die junge Dame, that 
von der Schwelle aus einen kurzen, ſcharfen Blick 
auf die Ruhende und nahte dann wieder mit ge» 
ſenkten Augenlidern. Doctor Sill hatte Muße, 
ſie nun genauer zu betrachten, ſie war in der That 
ſehr ſchöͤn, aber gewiß leidend, denn um ihre Lippen, 
welche noch den unentweihten Purpur der Jugend 
trugen, zuckten Linien, welche dem Seelenkundigen 
nicht entgingen. 

„Thee!“ ſagte die Fürſtin etwas ſcharf. 

Doctor Sill ſtand auf und empfahl ſich. — 
„Sie bleiben nicht?“ fragte die Fürſtin mit unruhiger 
Stimme. Der Arzt verſicherte, noch mit ſeinem 
Collegen Rückſprache nehmen zu müſſen, damit Ihre 
Erlaucht morgen gleich ihre Cur beginnen könne, 
und ſchleppte dann den ſchweren Sammetſeſſel, den 


er glaubte fortſtellen zu müſſen, mit großer Mühe 


an die Wand, was der Fürftin ein befremdetes 
Lächeln entlockte. 

Als er fort war, traf Conſtance die Anſtalten 
zum Thee, ſchnell und geräuſchlos, von der flinken 
Zofe unterſtützt, welche in das Zimmer geſchlüpft 
war. Die Fürſtin hatte den Kopf zurückgelegt und 
ſah ihnen traͤumeriſch zu. „Conſtance!“ hauchte 
es leiſe von ihren Lippen. 

Die junge Dame, eben mit den Theelöffeln bee 
ſchaͤftigt, überhörte ihren Namen. Der Fürflin 
Wangen rötbeten ſich. „Conſtance!“ rief ſie ſo 
laut, daß dieſe erſchrocken nach ihr blickte. „Erlaucht?“ 
fragte ſie betroffen. 

„Sie hören nicht!“ 4 

„In der That, Erlaucht, ich habe nichts gehört. 
Ich bitte um Verzeihung.“ Re 

„Schon gut, liebes Kind,“ ſagte die Fürſtin 
und lehnte ſich wieder zurück. 

„Was befahlen Sie?“ fragte Conſtance. 

„Nichts, nichts,“ antwortete die Fürſtin. „Ich 
würde es ja ſagen.“ 8 

Conſtance fuhr fort, ihren Thee zu bereiten 
und brachte dann der Fürſtin die koſtbare Mundtaſſe. 

„Wo waren Sie, Fräulein?“ fragte die Fürſtin, 
den Thee nehmend. 

„Wann, Erlaucht?“ entgegnete Conſtance. 

„Fragen Sie noch?“ ſagte die Fürſtin und 
fegte die Taſſe hart auf den Tiſch. „Als Sie 
mich vorher ſo lange warten ließen!“ a 


r 
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Schmelzer's Hotel: ie ein⸗ 
Der Vertreter des Preuß. Conſulats Hr. v. Weickh⸗ LS Eine Parthi ll 
„ fer e 
7 eeipsigr 7 5 a. ann Schrader u. Selene far iger a f us 
5 ea a. Magdeburg und Eberhardt a 3 Sgr. pro E K 10 
Hotel de Berlin: rden 
+ 
Fische 


„Erlaucht!“ ſprach Conſtance ftaunend. „Ich 
kam, ſobald ich gerufen wurde. Galt die Klingel 
mir?“ Sie hob bei dieſen Worten ihre Augen, 
welche fie, auch wenn fie mit der Fürſtin allein 
war, ſtets niedergeſchlagen hielt, mit einem feſten 
Blicke auf ihre Gebieterin, welche ſich gleich die 
ihrigen mit der Hand verhüllte. 

„Conſtance, ich bitte Sie!“ rief die Fürſtin. 


Hr. Lieutenant Pawliewski a. Marienburg. Die verkauft w 


vl 3 ä Hrn. Kaufleute Przyiemski a. Bromberg, Kannegießer . = 
Das Fräulein ſenkte ihre Augen ſchnell wieder | a, Gele, Eiſenbeimer a. Schweinfurth u. Cohn a. Berlin, E. Fisc 
zu Boden, während ein bitterer Zug ihren Mund Hotel zum Preuß iſchen Hofe: 
verkrampfte. Darauf trat eine tiefe lange Pauſe Die Hrn. Kaufleute Aſcher a. Briefen, Küͤlzow a. 


x A ö Leipzig und Riedel a. Breslau. Hr. Fabrikant Berg a. 
7 i e wein dit An Fe ren — aan . Kegler a. Elbing und ſchr 

erlaſſen. ’ ebrecht a. Bromberg. ie Hrn. Studenten Fiſcher u. 4 ä 
und ſchien in Gedanken verloren, Conſtance hatte a 0 en Aa TER 


Hopp a. Königsberg. Fräul. Schröder a. Bromberg. ; 
ſich ſtill niedergeſetzt und ihre Arbeit wieder auf- Hotel de Thorn; —ͤ — 


N 2:5 ellenweiſe billig Gustav 
genommen. Man hörte das Rauſchen der Traun], Hr: Feldwebel Kempf a. Oſterode. Frau Majorin 
5 1 ? . Prerin a. Saulin. Hr. Kaufmann Deurfh a. Burg. Wollwebergaſſe 
an den Brückenpfeilern, wenn das laute Treiben Hr. Kreisrichter Alſcher a. Mühlhauſen. Frau ar 2 


der Spaziergänger, welche den Sommerabend 
genoſſen, momentan verſtummte. x 

„Liebe Conſtance!“ fagte die Fürſtin endlich 
mit ſanfter Stimme. 

„Erlaucht?“ a ale 8 

„Wollen Sie nicht morgen die Meſſe befuchen? 
Iwan kann Sie begleiten und an der Kirchthüre 
auf Sie warten.“ 

„Wenn Sie mir das erlauben,“ antwortete 
Conſtance, „ſo nehme ich es mit Dank an. Ich 
habe die Meſſe ſo lange nicht beſucht!“ 

„Wir ſind ſchon manche Woche auf Reiſen,“ 
ſagte die Fürſtin. „Beten fie auch für mich!“ 

„Das will ich thun,“ erwiederte Conſtance 
ergriffen. Es trat wiederum eine Pauſe ein. 

„Haben Sie mich lieb, Conſtance?“ flüſterte 
die Fürſtin, ihr die Hand reichend. 
Conſtance nahm und küßte fie. „Erlaucht!“ 
ſagte ſie gerührt. 

„Es iſt kaum möglich,“ ſeufzte die Füͤrſtin. 
„Doch kein Wort mehr. Der Arzt hot mir vor 
allen Dingen Ruhe empfohlen. Wollen wir den 
Schlaf ſuchen?“ 5 

(Fortſetzung folgt.) 


. f 
raͤthin v. Stoß a. Poſen. 4 Say erſten Auguſt oder ſpäteſtens ebe, 
7CCCCCCCCCCCC EEE October d. J. wird eine Erz enn 
Das vollſtändig brauchbare | für zwei Mädchen von 6 und 8 Je 
Kupfergerath einer Brennerei wünsch, die außer den gewöhnlichen Lehe 
ſteht billig zum Verkauf. Näheres in der] ſtänden auch im Franzsſiſchen und der 
Expedition dieſes Blattes, unterrichtet. 


iſſe 
zen! 
Hundegaſſe 15 iſt ein möbl. fr. Zimmer zu verm. Rboopfen water We pube der ene 9 5 


1 3 werden gebeten, an die Buchhandlung v 0 alt 
Großes u. kleines Zeitungs: Makulatur Kölling in Stolp in Dinterpommet 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


der Chiffre R. L. zu richten. 
Die Bezüge von ſpaniſchen Produkten, welche wir 
direct ab Spanien hieher unternehmen, ſetzen uns ind it 
Stand, Malaga: Baum⸗Oel in reiner ſchöner Sucht, 
und ganz vorzüglichen, auf den Weiter Transport 1 
Polen berechneten Hriginal⸗Faſtagen, zu billigen Preiſ⸗ 
und jedenfalls vortheilhafter als bei Bezug von Ste 9 
oder Hamburg zu liefern. Der Verkauf geſchieht 9 
Parthien wie in einzelnen Gebinden von ca. 14, 7 un 
3½ Etr. Inhalt. | Kloss & Siewert, 

a Comtoir: Hundegaſſe 128. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„ Abgelelen, Thermometer Thermo- 8 | 

als vai, e au. Wide. e mtter In dem Hause Kohlenmarkt 2., 0 | N 
Zoll u. Lin.“ na a . In. „ dem > r 

206 6287 2,07” 16,5|-+ 16,0 + 14,2] WNW. Schauspielhause gegenüber, habe ich hate ein Den Herren Offizieren em e 


ruhig, bez. 
15, [NW. do. hell. 
19,9) do. mäßig, 
wolkig, gut 
Wetter. 


Cigarren- u. Tabacks- Geschäft vulcanifirte, woſſer dicht 
eröffnet. — Für gute ab gelagerte Waare, billige . on 


Preise und freundliche Bedienung werde ich | in vorſchriftemäßlaer Form und ung 
gem 


15,5 
19,6 


27 828“ 2,69“ 
2,34" 


Sorge tragen. PU vulcaniſirte „ waſſerdichte n 
Danzig, den 27. Juli 1859. Gummi ⸗Lagerdecken, N 
Ferdinand Drewitz. wie fie die Herren Offiziere der engſiſcen 
Aechten Probsteier Saat-Roggen |" ae nee a 
beziehe ich seewärts direct aus der Probstei Die Gummi- und Gutia-Percha- Waaren -als, 
u. bitte um möglichst zeitige Bestellungen darauf. | Fonrobert & Beimann ue 


Danzig, den 22. Juli 1859. Beſtellungen unter gefälliger Angabe > 
II. Brinckman. und Abzeichen werden binnen 3 Togen © 


EL 

Einem hochgeebrten Publikum empfehle ich mein gut after 
Lager goldener und filberner Anker⸗, Cylinder⸗ 1% 
Spindeluhren, und als beſonders preiswerth und folid conſtruirt * 
Regulatoren und Taſchenut. ren in Geld und Silben, Mah en 
a aiapeie: 55 Ye Repetilibn, Se 75 N 

ren ⸗Jabr er erren H. Eppner 90.7 

Kahn i. Schleſien, Hoflieferanten Sr. Maj. des Konig“ 
und des Prinz Regenten von Preußen, weren mt 
Aelleinverkauf für Danzig und Umgegend übertragen iſt. ren 

Auch empfehle ich mein Atelier für uhren ⸗Reparat un ; 
jeder ſchwierigſten und einfachſten Art, und werden Reparaturen von mirjfelbft und unter 
Leitung in kuͤrzeſter Zeit ſauber und gut ausgeführt. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Alexander Schneider, | 


rmacher, 


b Große Wollweber⸗ und Langgaſſen⸗Ecke S0, 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 27. Juli: 
23 Laſt Weizen: 132/33pfd. fl. 450, 122 pft. 
fl. 315. 25 Laſt poln. Roggen fl. (55. 30 Laſt Rübſen 
und Raps. Rübſen fl. 450-460. Raps fl. 405 — 474. 


C T.... A ER — 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis incl. 26. Juli: ö 
284% Laſt Weizen, 189 Laſt Roggen, 16% Laſt 
Erbſen, / Laſt Ruͤbſen, 14 Laſt Gerſte, 2% Laſt Hanf⸗ 
ſaat, 17 Laſt Faßholz, 99 Laſt eichene Bohlen, 2141 St. 
eichene Balken, 13,133. St. ſichtene Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 3“ unter 0. i 
&chiffs- Nachrichten. 
Angekommen am 27. Juli: 
W. Schmidt, Ulricke, v. Swinemuͤnde; A. Anderſen, 
Venus, v. Rudköping; und M. Malm, Havfruen, v. 
Kopenhagen, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
J. Reetzke, Eduard, u. D. Scharlau, Talismann, 
u. London; F. Albrecht, Clara Maria, n. Liverpool; H. 
Sörgenfen, Hekla, n. Oſtmahorn; J. Stornak, Ente rprize, 
n. Golloway; J. Schaap, Titia Marg., u. J. Lotzmann, 
Everd. Gertr., n. Groningen; C. Sieh, Sirene, u. P. 
Nielſen, Fides, n. Holland; N. Neumann, Brillant, n. 
Witehaven; H. Bohmann, Robert, n. Amſterdam; A. 
Aolakſen, Joh. Adolph, u. T. Salveſen, goode Hens, n. 
Norwegen, mit Getreide u. Holz. — 
Das Schiff Bröderen, O. Hanſen, iſt wider geſegelt. 
—. T——ͤ—T— —ͤ —-—t. 
Angekommene Fremde. ö 
Im Engliſchen Paufe: 
Hr. Majoratsberr u. Rittergutsbeſitzer v. Schönborn 
n. Fam. a. Oſtrewitzko. Hr. Appellations⸗Gerichtsrath 
Schmidt a. Königsberg. Hr. Rechtsanwalt Glogau n. 
Gattin a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbefiger Mittelſtädt 
a. Siebe. Die Hrn. Kaufleute Schierach u. Muths a. 
Magdeburg, Willmer a. Zittau, Liebert u. Frankenſtein 
a. Berlin, Pflugbeil a. Chemnig und Müller a. Cöln. 


— 


im ehemaligen Ph. Löw y ſchen Haufe. 
e — 
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EN Berliner Börſe vom 26. Jul 1859., gr. ar 2 
> H eld. Brief, eld. . 
— ͤ ͤ—Eũ— ä4— ͤ — ů ä ünY— * 4 
Pr. Freiwillige Anleihe .. 8 102 1073 Dofenfde e 8 *. 1, — — a gen PATENT ha = 1, 
Staats» Anleihe v. 189 rn: . ö 1; o. „ 8 — — reuß iſche ui ene 4 
Fiat Anthem v. 1850, 52,54, 55,57 44% — WII do. nee do. 4 | — | 854] Preußische Bank» Antheitr Scheine 5 000 
do. v. 180 44 — ET Veſtpreußiſche deo. 31 50 Gold⸗ Kronen : ie: 
do. v. 188333 4 — 913 do. F 1 — 884 Oeſterreich. Metaltiguss 22 x 5 92 — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 8251 825 Danziger Privat bann: 4 801 — do. National ⸗Anleibe— 4 85 
Prämien ⸗Anleibe von 1885. 31161159 Königsberger dea... 44 80 — do. Prämien- Anleihe 493 4 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 82 — Magdeburger do. 48 — | Polnifche Schas Obligationen 46851 2 
Pommerſche. do. 9 . . 43 — | 844] Poſener EFF UNE EA Kai Age do. Cert. IL. -A. vr» Aubeln 4 
do. doo 4 94 Pommerſche Rentenbriefe . 14 | 9051 904] do. Pfandbriefe in Silber- 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


